
IDIIG Zukunft der Kirchengeschichte 1n der
schlesischen Oberlausitz

VO Thomas Koppehl
In einem Beitrag ZABR K Geburtstag VO  $ Simone Weıl 1mM deutschen
farrerblatt fand ich kürzlich einen Gedanken der jüdisch-deutschen Phi-
losophin, der mich sehr berührte Kıinen Tag bevor Juni 194) eut-
sche Soldaten Parıs einnahmen, verließ Simone Weiıl mi1t ihren Kltern die
geliebte Stadt, 1n die unbesetzte Zone gelangen. Angesichts des
menschlichen Beduürfnisses in einem naturlichen un:! geistigen Milieu be-
heimatet se1n, schreibt S1e „ Die Verwurzelung 1st vielleicht das wich-
tigste un melistverkannte Bedürfnis der menschlichen Seele Eın mensch-
liıches Wesen hat eine urzel durch se1ine wirkliche, aktıve und natürliche
Teilhabe einer Gemeinschaft, die gewlsse chätze der Vergangenheit
un gewlsse Ahnungen des Zukünftigen lebendig erhalt‘‘ 1 Was aber g_
schieht mit dieser Verwurzelung, WeNn sich die Gemeinschaft, .„die geEWlsSseE
chätze der Vergangenheit un! DEWlsseE Ahnungen des Zukünftigen leben-
dig Erhält- verändert, gar auseinandergerissen oder eCu«rc Zusammen-
hänge gestellt wird

DIe Vereinigung VO  w bisher selbständigen evangelischen Landeskirchen
WI1E die der Schlesischen Oberlausitz un! die VON Berlin-Brandenburg 15
für die davon betroffenen Menschen und (semeinden eine vergleichsweise
kleine Veränderung. Die drohende Entwurzelung steht keinem Verhält-
n1s dem  - WAas Simone Weıl auferlegt WAafr, aber auch nıcht dem, WAas
viele Schlesier durch das Erleiden der Vertreibung auf siıch nehmen iINUuSS-
ten. Dennoch bedeutet auch die erein1igung der beiden tchen einen
Wandlungsprozess, der Identitätsängste weckt, VOT NCUC, unbekannte Her-
ausforderungen stellt und alte Herausforderungen dringlicher erscheinen
lässt. (Gsrundsätzlich, und das 1st eine alte Herausforderung für alle tchen

Deutschland ja 1in ganz Kuropa, haben WIr gemeinsam mMI1t der Frage
ringen, WIeE WIr den Auftrag der Kıirche Mi1t immer weniger Gemeindeglie-
ern un daraus resultierend mit immer weniger Hauptamtlichen, die aber
zugleich für immer orößere Bereiche verantwortlich Sind, erfüllen können.
Wır befinden u1ls geradezu in einem Prozess der Neukonstitution VO  ;

Kirche, 1n welchem die Figenständigkeit der Gemeinden VOT (Ort DC-

KErika Schweizer, Zum 100 Geburtstag VO: Well. Wahrheit als Wagnis eines Lebens,
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stärkt werden INUuSS, A4SS das gemeindliche Leben spürbar weniger VON

Hauptamtlichen organisiert und inıtulert
Z dieser Grundfrage unseres gegenwartigen Kirche-seins 1st dann die

besondere rage aufzuwerfen, WI1E WIr das Kigene 1n die orößere Kirche
einbringen können. Was das Kigene 1st, merkt 1114A11 oft EfSt richtig un!
annn schmerzhaft, WECI11) InNnan Selbständigkeit aufgegeben und sıch mit
anderen verbunden hat Da wird erst recht die rage ach dem Kıgenen
laut Wer sind WITr eigentlich” Was haben WIr einzubringen”? Was sollten WIr
auf keinen Fall aufgeben”? / ur Beantwortung dieser Fragen bedarf CS der
geschichtlichen Erinnerung. Im Hor1izont dieser Fragen wird auch die Be-
deutung der schlesischen Kirchengeschichte in der schlesischen Oberlau-
S1t7 erkennbar. Ich mochte diesen Hor1izont och erweltern un! amıt die
Fragestellung verschärfen. Der Beitrag der schlesischen Kirchengeschichte
besteht naturlıch der Pflege und Erinnerung reg1onaler Besonderheiten
und Tradıtionen, aber darüber hinaus liegt der Erinnerung den Weg
der schlesischen Kirche und ihrer eschichte ein eigener unverzichtbarer
Beitrag ZU) gegenwartigen Kirche-sein 1in Deutschland un Kuropa.

Worıin besteht diese Unverzichtbarkeit des eigenen Belitrags genau” We-
sentliches 4A7 hat Bruder Dr Schott in seinen oftrag ber sechzig Jahre
schlesische Kirchengeschichte, den 2005 1m Theologischen Konvıkt
er gehalten hat? Darın hat (T die Arbeit des Vere1ins für schlesi-
sche Kirchengeschichte als Teil der Vertriebenenseelsorge charakterisiert?,
die Zusammenarbeit mit verwandten Institutionen hervorgehoben* un
auf sechr erleuchtende WeIise den Neuanfang 1in der Beschäftigung mit dem
schlesischen rbe in der Oberlausitz ach 1969 die anfänglichen oroßen
Krwartungen und die efe Ernüchterung danach), geschildert. Im Zentrum
selines Beitrags steht der zukunftsweisende Gedanke der „Erbengemein-
schaft‘‘© Auf das schlesische rbe sind bleibend un 1n besonderer Welse
die aus ihrer Heimat Vertriebenen bezogen. Daneben o1bt CGS die zuneh-
mende Zahl derer, die sich als schlesische olen der Geschichte Schlesiens
verbunden wissen. Schließlich o1bt 68 die schlesische Oberlausitz, die Reg1-

Christian-Erdmann Schott, 1945 bis 2005 Sechzig Jahre schlesische Kirchengeschichte.
Tendenzen Perspektiven. Vortrag auf der Gemeinsamen Tagung der für Berlin-
Brandenburgische Kirchengeschichte un des Vereins für Schlesische Kirchengeschichte
e.V. VO 20.—22.Maı 2005 Theologischen Konviıkt in Berlin, 1: JSKG 2007, 405—419
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in Deutschland, die 200 Jahre Schlesien gehört und ach dem Krieg
viele Vertriebene aufgenommen hat. Hiıerher hat die schlesische Kirchen-
leitung Bischof ornıg Aaus Breslau ihren S1t7 verlegt, zunächst
für die gesarnte Evangelische C Schlesiens die Verantwortung
übernehmen. /Zxweiıtellos WATLr dies e1in eigener, nıcht unterschätzender
Vorgang für die Stiftung VOoN Kontinuität. Auf diesem Hintergrund wuüurde
die Vorstelung der „Erbengemeinschaft““ ach den Aussagen chotts be-
deuten; ‚„„dass das Land diesseits un jenseits der Oder, 24SS Schlesien
eliner Kernregion Herzen Kuropas zusammenwächst nicht durch
Verschiebung, sondern durch Überwindung der renzen AUS dem (Jelst
einer gemeinsamen, ZU Teıil auch tief schmerzlich erlittenen Geschichte‘‘?.

Als jemand, der och relatıv 11ECU der eg10N ebt und erst beginnt,
sich mMit dem Geflecht der historischen und organisatotrischen Pai-
sammenhänge auseinanderzusetzen, annn ich diese ogrundlegende und
kunftsträchtige Kinschätzung 1Ur unterstreichen. Ich dies CUu: indem
ich eine Lektüre-Erfahrung Aaus meinem ersten Jahr 1n der schlesischen
Oberlausitz weltergebe, die mich sechr beeindruckt hat und die m_.E der
rage ach dem unverzichtbaren eitrag einer VO schlesischen rbe
gepragten eg10N gegenwartigen Kirche-sein sehr erg1ebig iSt. Auf
Empfehlung VO  = Dr eyer habe ich die Rundbriefe gelesen, die Bischof
Krst ornig VO 1946—50) die Evangelische Kıiırche VON Schlesien g-
sandt hat. S1e wurden 1994 VO  - [Dietmar Neß dankenswerterwelise 1LICUH

herausgegeben und der Offentlichkeit zugänglıch gemacht.® [Diese 1n der
orolien otzeıt uLNSCIES Landes und UHSGCICT: Kirche geschriebenen und-
briefe habe ich als TIrostbriefe gelesen, die unls in UÜLISEFCH viel kleineren
Problemen und Herausforderungen doch erstaunlich realistisch un konk-
OT Weisung un Hoffnung vermitteln. S1e verdeutlichen ach me1liner Auf-
fassung zugleich, worin ein eigener Beitrag der schlesischen Kirche un!
ihrer eschichte: Kirche-sein 1n iHASGTGT eit bestehen könnte.

In einer 7zusammenfassenden Passage rtichtet Bischof ornig 1947 das
Wort die (Gemeinden der Schlesischen TE „Überschauen den
Weg uUNSSCTEX Schlesischen Kirche, der ja ein Stück unNnseres Lebens und
auch Weg 1st, stehen WITr wirklich VOT oroßen Wundern. [)as
Wunder WAar, A4SS diese WHASCIT T{ sıch mitten Aaus der orößten Kata-
strophe, die jemals ber den deutschen (Isten hereingebrochen 1ISt, LICU-

Leben erhob und einen Wıiıederautfbau erlebte der mehr als wunderbar

Ebd:; 416
Ernst Hornig, Rundbriete aus der Kvangelıschen Kirche VO:  } Schlesien 950, Hg
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ist. DIie CO dieses Wunders wird u1ls ErsSt jetzt rückschauend offenbarf,
WE WIr bedenken, ASS keine andere Kirche östlich der Oder/Neißelinie
sich in dieser Zeit och einmal LICU aufbauen und ein geschlossenes Kır-
chengebiet bilden konnte. Kıs sah alles ach 'Tod un Zusammenbruch
aus aber in der Kirche VO  = Schlestien xab Christus Leben und Wiederauf-
bau [Dieses Leben WAarTr das 7zweılte Wunder, das ber u1nls kam unverdient
un unNerTwWArLiIeEG Ströme göttlichen Lebens tflossen dürren Lande KEs
WArLr e1n unger un Durst ach Wort un! Sakrament aufgebrochen in
unNserfTenN schlesischen Gemeinden, A4SS die Verkündiger des Wortes (sottes
staunend VOT diesem Gotteswunder standen, und (sott xab ihnen oroße
Freudigkeit Verkündigung selines Wortes un ZUrTr. Spendung seiner
Sakramente und gxab seinen heiligen (e1lst AaZu Pfarrer und Gemeinden,
Leseprediger un Alteste standen Z7wel1 a  re lang VOTL diesem unerklärlı-
chen und unbegreiflichen Wunder, A4SS (sottes Wort Schlestien 1im
Schwange oINZ wI1e Danz selten 1n der eschichte IHAISGCTEGT Kirche Was hat

C3Ott mi1t diesem Wunder für einen Gedanken gehabt”? Sicherlich
den, 24SS OT: wieder einmal der Kirche un der Welt zeigte, A4SS die Kirche
VO  - nichts anderem ebt als VO  D seinem Wort und seinem Geist, und A4SS
GT och heute auf dem Plane ist mit seinem (se1lst un (GGaben DDas dritte
Wunder WAarTr 35  die Kırche der Lektoren‘‘. SO hat InNnan die Schlesische Kirche
mM1t Recht Als die Z6) Pfidtrer: die 1n der Katastrophe un darüber
hinaus ausgehalten hatten, se1it März 1946 allmählich mMIt Tellen ihrer (se=
me1inden ausgesiedelt wurden, da hörten die (Gemeinden nicht auf und da
1TSTUMMLTE nıcht die Predigt des Evangeliums. DE Maänner un
Krauen, berufen durch die Kirchenleitung, freiwilligem [Dienst in den
(Gemeinden auf.3526  THOMAS:/ KOPPEHL  ist. Die Größe dieses Wunders wird uns erst jetzt rückschauend offenbar,  wenn wir bedenken, dass keine andere Kirche östlich der Oder/Neißelinie  sich in dieser Zeit noch einmal neu aufbauen und ein geschlossenes Kir-  chengebiet bilden konnte. ... Es sah alles nach Tod und Zusammenbruch  aus, aber in der Kirche von Schlesien gab Christus Leben und Wiederauf-  bau. Dieses Leben war das zweite Wunder, das über uns kam, unverdient  und unerwartet. Ströme göttlichen Lebens flossen im dürren Lande. Es  war ein Hunger und Durst nach Wort und Sakrament aufgebrochen in  unseren schlesischen Gemeinden, dass die Verkündiger des Wortes Gottes  staunend vor diesem Gotteswunder standen, und Gott gab ihnen große  Freudigkeit zur Verkündigung seines Wortes und zur Spendung seiner  Sakramente und gab seinen heiligen Geist dazu. Pfarrer und Gemeinden,  Leseprediger und Älteste standen zwei Jahre lang vor diesem unerklärli-  chen und unbegreiflichen Wunder, dass Gottes Wort in Schlesien im  Schwange ging wie ganz selten in der Geschichte unserer Kirche. Was hat  unser Gott mit diesem Wunder für einen Gedanken gehabt? Sicherlich  den, dass er wieder einmal der Kirche und der Welt zeigte, dass die Kirche  von nichts anderem lebt als von seinem Wort und seinem Geist, und dass  er noch heute auf dem Plane ist mit seinem Geist und Gaben. Das dritte  Wunder war „die Kirche der Lektoren“. So hat man die Schlesische Kirche  mit Recht genannt. Als die 250 Pfarrer, die in der Katastrophe und darüber  hinaus ausgehalten hatten, seit März 1946 allmählich mit Teilen ihrer Ge-  meinden ausgesiedelt wurden, da hörten die Gemeinden nicht auf und da  verstummte nicht die Predigt des Evangeliums. Da traten Männer und  Frauen, berufen durch die Kirchenleitung, zu freiwilligem Dienst in den  Gemeinden auf. ... Was will Gott durch diese Führung der Kirche anderes  sagen, als dies: Die Erneuerung der Kirche kommt durch erneuerte Ge-  Mmeinden, kommt nicht in einer „Pastorenkirche‘, sondern in einer Kirche,  in der die Gemeinde die Mitverantwortung für die Verkündigung des Wor-  tes Gottes und den rechten Gebracht seiner Sakramente trägt. Wollen wir  von diesen Wundern Gottes schweigen?“®  Dass dieses Wunder der Erfahrung authentischen Kirche-seins mitten  im größten Leid und Elend nicht verschwiegen wird, darin sah der Bischof  eine Aufgabe seiner Kirche, die sich nun zuerst einmal vor den Schwestern  und Brüdern westlich der Neiße stellte. So schreibt er 1948: „Die Fragen  nach der Zukunft hören nicht auf. Wir stehen vor den großen Aufgaben,  die uns mit der Eigenart des Weges unserer Kirche vor die Füße gelegt  9 Bbd.,S. 75©Was (sott durch diese Führung derC anderes
9 als dies DIe Krneuerung der Kirche kommt durch ernetuerfe (:
meinden, kommt nıcht einer „Pastorenkitche. sondern einer Kirche,
1n der die (Geme1inde die Mitverantwortung für die Verkündigung des Wor-
tes (sottes und den rechten Gebracht seliner Sakramente tragt. Wollen WIr
VO  D diesen Wundern (sottes schweigen?““

[]Dass dieses Wunder der Erfahrung authentischen Kirche-seins mitten
orößten Le1id und Elend nicht verschwliegen wird  ‘9 arın sah der Bischoft

eine Aufgabe seiner YCNHE; die sich 11U1)1 ZUerSt einmal VOT den Schwestern
und Brüdern westlich der e1iße stellte. So schreibt GT 1948 39  Die Fragen
ach der Zukunft hören nicht auf. Wır stehen VOT den oroben Aufgaben,
die uns mM1t der Kıgenart des eges unserer Kırche OT die Füße gele

Ebd. 75£.
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sind.‘‘10 ornıg denkt dabe1i ZuUuEerst die Gemeinden, die och Ööstlıch der
e1ße leben och annn fährt ST fort: 5  Vor u11ls steht die weltere Aufgabe,
HHHASCFPEGIHN Kirchengebiet westlich der Neiße, allen (Gemeinden Gelegenheit
und Möglichkeit oeben, teilzuhaben dem Leben:; das VO

Kirchenkampf her un! och mehr Salı der Katastrophe in unseTer Schles1-
schen Kirche, W1E hier und da in der Evangelischen Kıiırche 1n Deutschland
aufgebrochen jst‘“ M Der Bischof versucht diese Aufgabe anzugehen, in-
dem 6r VO  - seinen Besuchsreisen berichtet und also die erlebte 1irklıch-
elit der Erinnerung seiner Kirche zugänglich macht Zusammen mi1t den
Dekanen VON Mittel- und Niederschlesiten, HRZE un:! Schmauch, hatte CT

in den Jahren 1946 und 194 7 mehrere olcher Retisen I  men Er
schre1ibt: 59  Be1 UÜLISCICH Besuchsreisen 1n Schweidnitz, Waldenburg un:
atmbrunn, Liegnitz, Jauer un:! Bolkenhain, Strehlen, Frankenstein, Neu-
rode und Wünschelburg sahen überall eine uüberraschend oroße (5e-
meinde, die das Wort mMit Freuden aufnahm. Unsere (;emeinden wussten
wieder ELWAaSs davon, worin Christenleben besteht: dauernden
Bitten und Empfangen, 1m Warten auf das Wort und 1m Begegnen mMit
ıhm.  ‘5 1m angel Irost un im Erfülltwerden damit, Armsein der
Kraft des elistes un! Reichwerden dadurch.‘‘12 Man Wa sich kaum,
diese Worte Zitieren; weıl CS unls längst abgewöhnt haben, 1n dieser
Weise VO  - den (Großtaten (sottes sprechen. Wır verharren me1lst dabel,
das Leiden un! eigenes Mitgefühl für die Opfer des Unrechts Uu-

drücken und HSGT E1] Worten orol se1in lassen. ber darın sah ornig
geradezu se1ine Aufgabe, angesichts der Not Zeugnis abzulegen, VO:  $

dem  5 WAas CT (sott sah
So schreibt ß VO 7Zustand der Gemeinden: „„Es WATLr auch ogrößtenteis

keine Bitterkeit be1 unseren Gemeindegliedern ber das schwere Geschick
das uNsSCeTEC Heimat und S1e selbst getroffen hatten. Im Gegenteil! S1e STAan-

den offen für die Verkündigung des Gerichtes Gottes, das mit diesem
Zusammenbruch ber olk un amıt ber u1ls alle gekommen WAT.

Als die Schulderklärung VO  — Stuttgart VO Herbst 1945 1n UNSCTCT Schles1-
schen Kirche östlıch der Ne1isse bekannt wurde, hörten WIr OT nirgends
einen Widerspruch dagegen. Man sah in unseren (Gemeinden in all dem
ammer und Elend, die ber olk und 7zumal ber den (Jsten
Deutschlands hereingebrochen das gerechte Gericht (ottes, se1ine
Antwort auf aller Unglauben un Ungehorsam. Und selbst dann,

Ebd., 109
11 Ebd., 110

Ebd 120
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WEn unseren Gemeindegliedern temder Besatzung der Geist der
Vergeltung begegnete, begehrten S1e nıcht auf,  ö sondern sahen darin die
IC dessen, WAS VO  w deutscher Se1ite als Unrecht und Gewalttat ausgesat
worden WATrL. Ja CS ertasste hiler un da hristenmenschen das Erbarmen
mit denen, die VO (Grelst der Vergeltung und des Völkerhasses er
waren.‘‘15 Man kann siıch natürlich vorstellen, 4SS hler manch einer Kın-
spruc erheben möchte, andersartige Erfahrungen un! Geschichten
dagegen stellen. Dennoch Ore ich AI den Worten des Bischofs auch
eine oroße Ireue geschichtlichen Wahrhaftigkeit. Wırd seinen Wor-
ten nıcht ein Zug der schlesischen Kirche und ihrer eschichte ore1ifbaf,
die den Darstelungen Verfolgungszeiten und der Gegenreformation
immer wieder begegnet” Es 1st eine Kirche, die geduldig Leiden auf siıch
nımmt, eine Kirche des Martyrıums, die gerade in tiefster Bedrängnis nicht
authören annn VON den undern (sottes reden, die ihr geschehen.

[Davon mussen reden; denke ich in diese eschichte mussen
u1ls hineinstellen, WC) WIr den Menschen unNseTer Zeit; in unNserer eg10nN,
deren Herz VO:  - Atheismus, Sakularısmus unı Mater1alismus verengt 1st,
glaubwürdig erklären wollen, W4Ss Kirche 1st. LIavon sollten WIr reden,
WeNn WI1r die Zuversicht und Selbständigkeit uLnlSsSCTET Geme1inden stärken
wollen. Die wunderbare Nuchternheit des Glaubens, in welcher die eigene
Situation als dem Gericht (sottes stehend verstanden und zugleich
die helfende and (sottes erlebt und ergriffen wird, das ist CS wWweTrt efin-
nNert 1n den Gemeinden erzählt un! kirchengeschichtlich aufgearbeitet un!
autbereitet werden. [)as 1st Beitrag ZU gegenwärtigen Kirche-
se1ln, das annn auch die Grundlage seln, 1n der die Erbengemeinschaft 1
TCN Austausch und ihre gemeinsame Verantwortung für das schlesische
rtbe fruchtbar entfalten kann

\VATS konkret und freich der Verfasser der Rundschreiben angesichts
der allseits knappen Ressourcen Vorschläge machen weılß, zeigt folgen-
des /ıtat

Als die wichtigste Aufgabe, die für die Zukunft VOTr mir Stehet. betrachte ich C
für die geistliche Erneuerung uNseTer Schlesischen Kirche beten un Ar-

beiten. er habe ich die Pfarrer unNsSeTESs Kirchengebietes 1mM Einverneh-
TEeCN mit uNsSseTEr Kirchenleitung inen Ruf gerichtet, in ihren Gemeinden auf
die ung einer erngemeinde edacht se1n. In diesem UIru: wird
naächst mpfohlen, eine regelmälige wöchentliche Bıbelstunde als Bibelbe-
sprechstunde einzurichten. Am besten wıird eCin biblisches Buch im Z.41-
sammenhang ehandelt328  THOMAS KOPPEHE  wenn unseren Gemeindegliedern unter fremder Besatzung der Geist der  Vergeltung begegnete, begehrten sie nicht auf, sondern sahen darin die  Frucht dessen, was von deutscher Seite als Unrecht und Gewalttat ausgesät  worden war. Ja, es erfasste hier und da Christenmenschen das Erbarmen  mit denen, die vom Geist der Vergeltung und des Völkerhasses erfüllt  waren.‘“13 Man kann sich natürlich vorstellen, dass hier manch einer Ein-  spruch erheben möchte, um andersartige Erfahrungen und Geschichten  dagegen zu stellen. Dennoch höre ich aus den Worten des Bischofs auch  eine große Treue zur geschichtlichen Wahrhaftigkeit. Wird in seinen Wor-  ten nicht ein Zug der schlesischen Kirche und ihrer Geschichte greifbar,  die in den Darstellungen Verfolgungszeiten und der Gegenreformation  immer wieder begegnet? Es ist eine Kirche, die geduldig Leiden auf sich  nimmt, eine Kirche des Martyriums, die gerade in tiefster Bedrängnis nicht  aufhören kann von den Wundern Gottes zu reden, die an ihr geschehen.  Davon müssen wir reden, so denke ich: in diese Geschichte müssen wir  uns hineinstellen, wenn wir den Menschen unserer Zeit, in unserer Region,  deren Herz von Atheismus, Säkularismus und Materialismus verengt ist,  glaubwürdig erklären wollen, was Kirche ist. Davon sollten wir reden,  wenn wir die Zuversicht und Selbständigkeit unserer Gemeinden stärken  wollen. Die wunderbare Nüchternheit des Glaubens, in welcher die eigene  Situation als unter dem Gericht Gottes stehend verstanden und zugleich  die helfende Hand Gottes erlebt und ergriffen wird, das ist es wert erin-  nert, in den Gemeinden erzählt und kirchengeschichtlich aufgearbeitet und  aufbereitet zu werden. Das ist unser Beitrag zum gegenwärtigen Kirche-  sein, das kann auch die Grundlage sein, in der die Erbengemeinschaft ih-  rten Austausch und ihre gemeinsame Verantwortung für das schlesische  Erbe fruchtbar entfalten kann.  Wie konkret und hilfreich der Verfasser der Rundschreiben angesichts  der allseits knappen Ressourcen Vorschläge zu machen weiß, zeigt folgen-  des Zitat:  Als die wichtigste Aufgabe, die für die Zukunft vor mir stehet, betrachte ich es,  für die geistliche Erneuerung unserer Schlesischen Kirche zu beten und zu ar-  beiten. Daher habe ich an die Pfarrer unseres Kirchengebietes im Einverneh-  men mit unserer Kirchenleitung einen Ruf gerichtet, in ihren Gemeinden auf  die Bildung einer Kerngemeinde bedacht zu sein. In diesem Aufruf wird zu-  nächst empfohlen, eine regelmäßige wöchentliche Bibelstunde als Bibelbe-  sptechstunde einzurichten. ... Am besten wird ein biblisches Buch im Zu-  sammenhang behandelt. ... Es empfiehlt sich, schon beim Lesen die Gemein-  13 Ebd.,, S. 119£.Es mpfichlt sich, schon beim Lesen die (seme1n-

Ebd., 119£€.
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eglieder Worte kommen lassen, wobei ebenso w1e be1 der Besprechung
die Freiwilligkeit walten soll. Es ist wichtig, dass nicht WIr Pfarrer sogleic über
den ext sprechen, sondern gemeinsamer Arbeit versuchen, dass der Text

u1ls allen pricht.ZUKUNFT DER KIRCHENGESCHEIECHTE IN DER SOL  329  deglieder zu Worte kommen zu lassen, wobei ebenso wie bei der Besprechung  die Freiwilligkeit walten soll. Es ist wichtig, dass nicht wir Pfarrer sogleich über  den Text sprechen, sondern in gemeinsamer Arbeit versuchen, dass der Text  zu uns allen spricht. ... Eine besondere Frucht solcher Bibelbetrachtung ist es,  dass wir miteinander innewerden, was uns an geistlichen Gütern und Gaben  mangelt. Das führt die unter Gottes Wort versammelte Schar ins Gebet, dass  Er unseren Mangel stille.‘14  Die Konzentration auf das Wesentliche, das nicht viel Geld kostet, und die  Zuversicht einer im Leid geläuterten Kirche, das ist es, was die Worte des  Bischofs in unserer Situation des Wandels für mich so anziehend macht.  Verwurzelung in einer Gemeinschaft, „die gewisse Schätze der Vergangen-  heit und gewisse Ahnungen des Zukünftigen lebendig erhält“!5, hat für  Bischof Hornig immer etwas mit der Beheimatung im Worte Gottes und  dem Gebet füreinander zu tun. „Heiligt den Sonntag, lest täglich Gottes  Wort und übt Euch darin, es in Eurem Leben und an Eurem Orte zu ver-  wirklichen. Dann wird Euer Flüchtlingsgeschick einen Sinn haben und  unserer Schlesischen Kirche allenthalben ein Segen sein! Wir wollen uns  alle in täglicher Hausandacht und täglichem Gebet füreinander und für  unsere ganze Kirche zusammenschließen.‘“16  Damit sind wir schon mitten in den praktischen Konsequenzen für das  kirchliche Leben in der schlesischen Oberlausitz. Neben der wissenschaft-  lichen Aufarbeitung der schlesischen Kirchengeschichte sollte eine kate-  chetische Aufarbeitung weiter gefördert werden, in der die Wunder Gottes  und die Erfahrungen des Glaubens im Sinne einer Segensgeschichte be-  sonders herausgestellt werden. So kann sie in der Verkündigung und im  gemeindlichen Unterricht verwendet werden, um das kulturelle Gedächtnis  zu beleben und das biblische Zeugnis in unserer Region geschichtlich zu  verorten. Ein Netz von regelmäßigen Gelegenheiten und Veranstaltungen  sollte weiter aufgebaut werden, um auf diese Weise das Erbe der schlesi-  schen Kirche in unserer Region so weiterzugeben, dass die Gemeinden in  dem gelebten Glauben der vergangenen Generationen ihre eigenen Wur-  zeln entdecken und bewahren.  14 Ebd., S. 103f.  15 Ebd., Anm. 1.  16 Ebd., S. 173;ine besondere Frucht solcher Bibelbetrachtung ist e 9
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